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Schutzgitter verfehen, damit die Kleider der Dame vom Feuer nicht ergriffen werden
können. ‘

Zur Ausf’cattung des Raumes find aufser dem Putztifch als erfies Möbel

vor allem Spiegel nötig, die das Befchauen der ganzen Geltalt von allen Seiten

geftatten, dann ein Ruhebett und einige Seffel; wenn der Raum zugleich als Kleider—

raum, bezw. Wäfcheraum benutzt wird, Schränke in genügender Zahl und Gröfse.

Der Wafchtifch wird oft innerhalb eines folchen Schrankes untergebracht; anderer-

feits wird ihm auch eine bevorzugte Stelle im Raume angewiefen. Der Gefamtton der

Farbe des Raumes, Wand und Möbelbezüge inbegriffen, nähert fich am beiten einem

neutralen Grau, das alles andere in feiner natürlichen Farbenftimmung nicht beein-

fiufst. Der Fufsboden wird mit einem fchweren, dicken Teppich belegt; vor den

Thüren hängen fchwere Vorhänge, die das Behagliche und Warme des Raumes

erhöhen, vor Luftzug fchützen und jeden Einblick unmöglich machen.

Manchmal dient das Ankleidezimmer zugleich als Badezimmer, insbefondere

dann, wenn das Bad ausfchliefslich von der Frau benutzt wird. In diefem Falle ilt

eine \Nandnifche zur Aufnahme der Wanne oder eines Beckens, die durch Vorhänge

gefehloffen werden kann oder deren Schmuck architektonifch dem Raume eingefügt

ift, von Wert. Bad und Wafchtifch werden auch durch eine gefchmückte Glas-

wand vom Ankleideraum getrennt, um diefen wohnlicher und behaglicher zu

geflalten

Bei vornehmen Anlagen liegt neben dem Ankleiclezimmer der Raum zur

Aufbewahrung der Kleider, und diefem folgt, unmittelbar daranltofsend oder wenig-

fiens in nächfter Nähe gelegen, das Zimmer der Kammerfrau (Fig. 483).

In gleicher oder ähnlicher Reihenfolge treten die Räume des Herrn auf (Fig. 483).

_ Liegen die Räume der Ehegatten in verfchiedenen Gefchoffen übereinander, fo ver-
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bindet eine kleine zierliche Holztreppe, mit Teppich oder Linoleumbelag aus—

gef’tattet und für den ausfchliefslichen Gebrauch der Genannten beftimmt, die beiden

Stockwerke (Fig. 440). '

IO) Kinderzimmer.

Für kleinere Kinder einer fchlichten Bürgerfamilie if’t felten ein eigenes Ge—

mach vorhanden; fie teilen in der Regel Wohn- und Schlafzimmer mit den Eltern.

Eine verftändige Mutter wird den Aufenthalt ihrer Kinder in den.beiden Räumen

entfprechend zu verteilen wiffen, und ihre Kinder werden fich wohler fühlen als

folcher Leute Kinder, die einen Salon oder andere wenig benutzte Räume der

Wohnung als ur"1erläfslich‚ weil fiandesgemäfs erachten, dafür aber ihre Kinder in

ein nach der Rückfeite des Haufes, oft an engem Hofe gelegenes, obendrein räum-

lich befchränktes Zimmer verbannen, in das kein Sonnenftrahl einzudringen vermag,

und floh dabei wundern, dafs die armen Kinder bei aller fonftigen Pflege nicht

gedeihen. Dennoch ift es der Wunfch aller Eltern, für ihre Kinder ein eigenes

Zimmer zu befitzen. Denn erwägt man, dafs kleine Kinder einen grofsen Teil

ihres Lebens im Zimmer zubringen, und bedenkt man zugleich, dafs der Menfch in

feiner frühen Lebenszeit zu feinem Gedeihen des Sonnenlichtes in viel reicherem

Mafse bedarf als der >>geftählte Körper« des reiferen Alters, fo ift das Verlangen
nach einem geräumigen, nach der Sonnenfeite gelegenen Raume mehr als gerecht-

fertigt; es lfl dringende Notwendigkeit. Gilt es doch in erfter Linie, die körperliche

Entwickelung des Kindes zu fördern; der kindliche Geift läfst fich nebenbei in
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günfiiger Weife beeinfluffen. Frühzeitig kann das Kind an Reinlichkeit, Ordnung

und Gehorfam gewöhnt, fpielend kann es auf feine nähere Umgebung und auf Vor—

Fig. 1 x3.

Spielzim. Schlafzim.

11r1Erzie‘narin55_‚_ _.‚_.

d.Kinrler ' i fl.K1nfier

 

gänge der Aufsenwelt auf-

merkfam gemacht werden;

Stoff und Anregung genug

zu geif’ciger Arbeit find ihm

hierdurch geboten. Mit dem

Befuch der Schule tritt die

ernf’te Arbeit an das Kind

heran, die es nur bei ge—

5 n m af ; im. _nügend weit vorgefchrittener

körperlicher Entwickelung zu

leiften im Rande iii. Schule

und Familie müffen nun in

der Beeinfluffung des kind—

lichen Geif‘res Hand in Hand

gehen; die Vorf’cellung von
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der hohen Wichtigkeit und

Bedeutung der Schule mufs genährt werden.

Die Schularbeiten fpielen dann eine hervor-

ragende Rolle; fie find für das Kind fchwer

und erfordern die Anfpannung aller feiner

Geif’ceskräifte; die Möglichkeit, fie ungefiört

und mit voller Aufmerkfamkeit anzufertigen,

ohne Schädigung feines Körpers, mufs des-

halb vorhanden fein. Zur Erreichung alles

deffen kann das Kinderzimmer wefentlich

beitragen.
Im vorhergehenden haben wir bereits

ausgefprochen, welche Lage wir von einem

Kinderzimmer verlangen, es fei denn, dafs

auch uns die >>intereffante Bläffe« der Kinder

angenehm ift. Nur das Folgende bedarf noch

der Erwähnung.

Kleine Kinder des Mittelftandes haben

ein Zimmer gemeinfchaftlich; es dient ihnen

zwar hauptfächlich als Schlafzimmer, wird

aber auch zeitweife als Aufenthaltsort am

Tage, als Spielzimmer dienen müffen und

wird diefen Zweck nebenbei auch noch er-

füllen können, wenn es entfprechend grofs

und günf’tig gelegen ift und reichlich gelüftet

wird. In diefem Falle liegt das Kinderzimmer

am heiten neben dem Schlafzimmer der Eltern

und if°t mit diefem durch eine Thür verbun-

den, da die Mutter ihre Kinder auch in der

Nacht überwacht. Ift aufser dem Schlafzimmer
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auch ein Wohnzimmer der Kinder vorhanden, fo kann diefes, Sonnenlage voraus-
gefetzt, abfeits von den anderen tagsüber benutzten Räumen der Wohnung liegen,
eine Lage, die insbefondere bei lebhaften Kindern wohl angebracht fein dürfte.
Wenn Kinder von einer Erzieherin beauffichtigt werden, dann liegt das Zimmer der
letzteren am beften zwifchen Wohn- und Schlafzimmer der Kinder, erhält aber
felbltverfländlich einen eigenen Zugang. In Fig. II 3 ift eine folche Anordnung im
Grundrifs dargeftellt, bei der überdies das Schlafzimmer der Eltern neben dem
Schlafzimmer der Kinder Platz gefunden hat. Weitere Anordnungen von Kinder—
zimmern find in Fig. 263, 325, 451 u. a. dargeftellt.

Ein nach einem Garten 'gelegenes Zimmer im Erdgefchofs mit vorgelegter
Veranda ift in guter Jahreszeit für den Tagesaufenthalt der Kinder befonders ge-
eignet, da es die Benutzung des Gartens am bequemf’ten ermöglicht und die Veranda
felbf’t bei Regenwetter benutzbar ift, wenn fie mit leicht zu handhabenden Fenltern
gefchloffen werden kann. Fig. 114 giebt ein Beifpiel einer folchen Anordnung
(Siehe auch Fig. 338.) ‘

Die Gröfsel des Kinderzimmers richtet fich felbflverftändlich zunächf’c nach der
Zahl [einer Bewohner, ferner danach, ob es als Wohn— und Schlafzimmer zugleich
dienen mufs, und nach dem Stande und den Vermögensverhältniffen der Eltern,
wobei man ihm eine Gröfse geben wird, welche zu den von den Eltern benutzten
Räumen in geeignetem Verhältnis fteht, d. h. dasfelbe wird die unerläfslichen Ab—
meffungen überfchreiten, wenn die von den Eltern benutzten Räume gleicher Art
auch über das gewöhnliche Mafs hinausgehen. Auf alle Fälle ift der Luftbedarf
für ein Kind auf 30 Ohm in der Stunde anzunehmen; eine zweimalige Lufterneuerung
in diefer Zeit vorausgefetzt, würde für jedes Kind ein Raum von 15 Ohm nötig fein.
Hierzu find noch 30 cbm Luftraum für einen Erwachfenen zu rechnen, dem die
Ueberwachung der Kinder obliegt. Bei einer dreimaligen Lufterneuerung innerhalb
der genannten Zeit würden lich die Mafse verringern laffen; es empfiehlt fich jedoch,
fie für die Raumbef’timmungen als Mindefimafse einzufetzen, da die Lufterneuerung
felbft im Haufe mittleren Ranges oft nicht in gehöriger Weife bewirkt wird. Das
Kinderzimmer mufs auch geräumig fein, um dem Kinde freie, ungezwungene Bewegung
für die Entwickelung feiner Atmungsorgane und Muskeln zu ermöglichen, wobei noch
hinzukommt, dafs ein geräumiges Zimmer fowohl die Kinder vor Verletzungen, als
auch die Möbel vor Befchädigungen weit mehr bewahrt, als ein kleiner Raum.

Die richtige Benutzung des Zimmers fetzt zugleich voraus, dafs für Kinder
über 2 jahre alt eine Zimmerwärme von höchftenfalls 16 Grad C. (in Augenhöhe
gemeffen) vorhanden ift, während jüngere Kinder einen etwas höheren Wärmegrad
verlangen, und zwar tags und nachts gleichmäßig.

Es ill" eine durchaus irrige Meinung, für das Kinderzimmer die fchlichtelte
Ausf’tattung als ausreichend zu erachten, oder fchlimmer noch, den Kindern nur die
aus anderen Räumen zurückgefizellten, abgenutzten, oft dabei recht gefchmacklofen
Möbel zukommen zu laffen, innerhalb nackter, kahler, jedes Schmuckes entbehrender
Wände. »Wir vergeffen die Wucht des erllen Eindruckes, den unfere alltägliche
Umgebung auf das Gemüt des Kindes macht, nur allzu leicht. Darum keine
modifche Nichtigkeiten in Häufern, die mit Kindern gefegnet find, und vor allem
auch keine leeren Kinderfiuben! Auch dorthin gehören Bilder, dorthin erft recht!
Es können einfache Holzfchnitte fein; aber fie follen an grofse Natur, grofse Men-
fchen, grofse Werke erinnern, das werden Schätze fürs Leben!« . . . »Kinder be-
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deuten die Unf’terblichkeit der Unberührnten. Es giebt daher nichts Kleines, Neben-

fachliches‚ fobald es deren Förderung gilt. Alles, was wir felbit verfäumen,

verlieren, vermiffen mufsten, deffen Mangel wir empfinden mufsten, follen wir

wenigitens der wachfenden Zukunftsmenfchheit zu vermitteln fuchen. Nur zwei

Generationen von Kindern, deren Spielfiube, deren Schulzimmer, deren ganzes

Elternhaus ihnen Kunf’twerke zu fchauen giebt —— und es bedarf vielleicht\fchon Er-

örterungen wie der meinigen nicht mehrl« 119)

Mögen diefen beherzigenswerten Worten einige Andeutungen über die Aus-

ftattung des Kinderzimmers folgen. Man gebe dem an einer Sommerfeite gelegenen,

gut erhellten Raume ein freundlich heiteres Gepräge, befchränke fich beim An-

bringen von Vorhängen auf das Nötigfte, vermeide überhaupt alles, was den Ein-

tritt von Luft und Licht hindert, und alles, was Staub fängt. Dem unteren Wandteil

kann man bis auf etwa 1,20 m Höhe eine einfache Holzbekleidung, beifpielsweife

aus Tannen- oder Kiefernholz, mit Lafurfarben überzogen, geben; als Erfatz hierfür,

bei fchlichtef’ter Ausf’cattung, kann ein Oelfarbenanftrich von gleicher Höhe genügen.

Darüber Bilder in der vorhin erwähnten Art und Auffaffung oder flotte Wand—

malereien, die dem Faffungsvermögen des Kindes angepafst find. Gepolfterte Wand-

ftreifen‚‘an Stelle der Holztäfelung angebracht, find 'zu verwerfen; fie erhalten das

Kind befangen, werden fchnell unfauber und geben Veranlaffung zu Krankheiten.

Aus Gründen der Sauberkeit, der Wärme und des Schutzes gegen Verletzungen

ift ein Belag des Fufsbodens mit weichem Linoleum auf einer Papierfilzunterlage

befonders zu empfehlen. Derfelbe ift elat’cifch; das Spielzeug wird vor dem Zer-

brechen mehr gehütet als auf hartem Fufsboden; dabei iit er zugleich fchall-

dämpfend und wird deshalb bei lebhaften Kindern zur Wohlthat für die Nerven

Erwaéhfener.

Das wichtiglte Möbel ift das Bett, deffen Geflell entweder aus Holz oder,

beffer noch, aus Eifenitäben befteht, zwifchen denen Netzwerk eingefpannt ilt, um

das Kind vor dem Herausfallen zu fchützen. Bei feiner Ausl’tattung treten an Stelle

der Eifenftäbe polierte Meffingrohre. Der Säugling erhält eine Korbbettftelle mit

fetten Füfsen; das Flechtwerk gettattet ungehinderten Ab— und Zuflufs der Luft.

Das Anbringen von Bettvorhängen ift bei allen Kinderbetten unftatthaft, mindeitens

möglichit zu befchränken; es hindert den Luftwechfel.

Ein Bett für Kinder bis zu 6 Jahren foll 0,70 bis 0,75 m breit und 1,40 bis

1,50 m lang fein; älteren Kindern giebt man Betten für Erwachfene, oder man be—

nutzt die neuerdings in Gebrauch gekommenen ausziehbaren, aus Eifenftäben her—

geitellten Bettgeftelle, die, aus zwei Teilen beflehend, von 20 zu 20 cm bis auf etwa

1,70 m Länge auseinander gezogen werden können.

Ueber die Stellung der Betten wurde in Art. 175 (S. 143) bei Betrachtung des

Schlafzimmers der Eltern gefprochen; es erübrigt an diefer Stelle nur, aufmerkfam

zu machen, dafs das Säuglingsbett fo zu itellen ift, dafs das Licht vom Kopfende

kommt und beide Seiten gleich beleuchtet find; anderenfalls kann das Kind fchie-

lend werden, da es [eine Augen nach der Seite der gröfseren Helligkeit richtet.

Aus gefundheitlichen und moralifchen Rückfichten lfl; felbftveritändlich jedem Kinde

ein eigenes Bett zu geben.

Wie das Bett müffen alle anderen Möbel der Körpergröfse des Kindes an-

gepafst und nach dem Wachstum geregelt werden. Zugleich müffen fie nach Art

119) Siehe: SCHLIEI’MANN, H. Betrachtungen über die Baukunft etc. Berlin 1891. S. 109 u. no.



_ I54

und Einrichtung fo befchaffen fein, dafs es dem Kinde möglich wird, felbft Ordnung

und Sauberkeit zu halten; dabei mufs ihr Bau kräftig fein; fcharfe Ecken und

Kanten follen vermieden werden und Ausbefferungen leicht bewerkf’celligt werden

können. Hausbänke nach Art der Schulbänke find empfehlenswert. Bei zahlreicher

Familie und bei befch1anktem Raume find fie oft fchwer unterzubringen, namentlich

als Arbeitsplätze bei gutem Lichte, alfo am Fenfter; mindeftens aber follte man

jedem Kinde einen verftellbaren Stuhl darbieten, der wie jeder andere Stuhl feinen

Platz einnimmt. Statt der Schulbänke würden auch am Fenf’cer angebrachte Klapp-
tifche fiir das Anfertigen der Schularbeiten, wenn auch nur notdürftig, Erfatz bieten.

Die Beleuchtungsk'o'rper müffen fo angebracht werden, dafs fie den Kindern
nicht erreichbar find; dabei if’c das Auge des Kindes vor blendendem Lichte zu
fchützen. Schutzgitter find wohl am beften an der Innenfeite der Fenfter anzu-
bringen Gitter vor den Heizkörpern —— für das Kinderzimmer ift eine milde Wärme-
Pcrahlung die geeignetf’te — find ebenfo wie Fenftergitter, felbit bei ftändiger Uebe1-
wachung de1 Kinder, nicht zu entbehren.

Vorkehrungen, die dem Kinde das Spielen ermöglichen, find am Orte. Auf
einem geräumigen Podium von etwa 80 cm Höhe laffen lich viele Spiele von jüngeren,
auch fchulpfiichtigen Kindern recht gut ausführen, während man die jüngften bei
ihren Spielen auf einen mit einem Ueberzug aus Leinwand oder Baumwolle verfehenen
Teppich fetzt oder fie in einem Laufftande von etwa 2,00 bis 2,50 qm Fläche, der
ihnen zugleich das felbftändige Gehenlernen erleichtert, unterbringt.

LuI/zmer 120) fchildert ein von ihm entworfenes und zur Ausführung gelangtes

Kinderzimmer wie folgt: »Der Charakter des Ganzen beitimmte die helle Holzfarbe
des in grofsen Maffen vorwiegenden amerikanifchen Pz'lr/z-pz'ne-Holzes. Aus diefem
Material waren nicht nur die Möbel, fondern auch die Decke nebfl: einem etwa lm
breit unter der Decke fich hinziehenden Friefe angefertigt. Letzterer wurde durch

‘ fchmale, mit Blumenornament auf blauem Grund bemalte Streifen in einzelne Felder

I 9 I .

Trennung

der

Gefchlechter.

geteilt, die mit farbigen Märchenbildern in Lafurfarbe mit Prarken Konturen ge-
fchmückt waren. Zur Wandbefpannung war ein theegrüner, klein gemufterter ]ute-
ftoff gewählt; die Möbel, zierlich durchgeführt und auf das Körpermafs der Kleinen
berechnet, waren aus obengenanntem Holz mit Friefen und Füllungen von dem
moiréeartig glänzenden ungarifchen Efchenholz gemacht, letzteres belebt durch
Einlagen aus verfchiedenen dunklen Hölzern und Elfenbein in einem fpielenden, an
die japanifchen Muf‘cer erinnernden Blumenornamente. Als Mobiliar enthielt das in
zwei Abteilungen getrennte Zimmer zwei Bettftellen, Nacht- und Wafchtifch und
einen Spieltifch mit Ausziehklappen, deffen Unterfatz als Schränkchen behandelt;
einen Kleiderfchrank mit Spiegel und einen Schrank, der im oberen Teil mit Schub—
laden für Wäfche, im unteren, wo fich eine Klappe tifchartig herunterlegen liefs,
für Spielzeug u. f. w. beftimmt war. Einige Stühlchen von verfchiedenen luftigen
Formen ergänzten das fchmucke Enfemble.«

Wer in der glücklichen Lage ift, wird von vornherein, mindeftens aber recht
bald, feinen Kindern einen Tagesaufenthalt und einen Aufenthalt für die Nacht geben
und wird Kindern beiderlei Gefchlechtes nur im frühef‘ren Lebensalter einen und
denfelben Raum als Schlafftätte anweifen. In der Zeit des Ueberganges zur Reife
wird dann das eine Zimmer den Knaben, das andere den Mädchen dienen, bis jedes
Kind fein eigenes Zimmer erhält. Bis zu welchem Grade der Steigerung die ver-

12”) In: Spemanns Schatzkältlein des guten Rats. 2. Aufl. Berlin 11. Stuttgart 1888. S. 99-
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fchiedenen Räume für Kinder in einem Herrfchaftshaufe gelangen, ift u. a. im unten

genannten \Nerke1“) erfichtlich und eingehender Betrachtung wert. Zum Schluffe

noch die Bemerkung, dafs in Frankreich das Kinderzimmer deshalb eine unter-

geordnete Rolle fpielt, weil hier auch die Kinder des Mittelftandes oft auswärts

erzogen werden.

11) Schlafzimmer der erwachfenen Söhne und Töchter.

Nur in Herrfchaftshäufern erfien Ranges giebt man den erwachfenen Söhnen

und Töchtern neben dem Schlafzimmer auch ein Wohnzimmer; in Bürgerfamilien,

felbft in vielen Wohnungen der Vornehmen, wird man meift, um nicht eine allzu-

grofse Zahl von Wohnzimmern zu erhalten, die Schlafräume der Söhne und Töchter

fo einrichten, dafs fie zugleich als Wohnzimmer dienen.

Ihre Lage wird am befien fo gewählt, dafs die Söhne in der Nähe des Vaters,

die Töchter in der Nähe der Mutter wohnen. Mehrere Zimmer bilden dann eine

felbftändige Gruppe, die mit allem Zubehör —— Bad, Kleiderräumen, Spülabort u. a. ——

ausgef’tattet fein mufs, und in deren Nähe die Räume der den Kindern zuge—

hörenden Dienerfchaft Platz finden. Man giebt einem folchen Raume eine Gröfse

von etwa 20,00 qm und fügt eine geräumige Wandnifche für das Bett bei, die man.

durch Vorhänge fchliefst, um dem Raum das Gepräge eines VVohnzimmers zu geben.

Die Ausf’rattung foll befcheiden und anfpruchslos, aber nicht dürftig fein.

Die Zimmer der Söhne haben dem Zimmer des Vaters —— diefes als Arbeitsfiätte

gedacht —— zu entfprechen; die Zimmer der Töchter find dem Zimmer der Mutter

nachzubilden, wobei Neigungen und Lieblingsbefchäftigungen der Bewohner Berück-
fichtigung finden können. Erhöht wird die Wohnlichkeit im Zimmer der Töchter

durch einen erkerartigen Einbau, der zur Aufnahme eines Nähtifches mit Seffel,

bezw. eines kleinen Sofas und eines Blumentifches bef’timmt ift. Hell lackierte

Möbel, Befpannung der Wände mit einem einfachen gewebten Stoffe von Leinen

oder Baumwolle, die Möbelbezüge von gleicher Art, geben einem folchen Raume

die Frifche und Anfpruchslofxgkeit, die man von feiner Befitzerin erwartet oder

wünfcht.

I2) Billardzimmer.

Das ältefte von der Gefchichte verbürgte Billard wird in einem Befitzfiands-

verzeichniffe der Fürftin C/zar/otz‘ß d'A/ö7’el aus dem Jahre 1514 erwähnt. Lange

Zeit war es ein Luxus der Vornehmen: Könige und Fürften vertrieben fich die

Zeit mit dem Spiele. Die Gefchichte berichtet 2. B., dafs der jugendliche König

Karl [X. in der blutigen Bartholomäusnacht Billard gefpielt habe. Zu befonderem

Anfehen gelangte das Spiel in Frankreich und fand zahlreiche Freunde, nachdem

Aerzte die mit demfelben verbundene wohlthätige Körperbewegung Ludszg XIV.

empfohlen hatten 122). In unferer Zeit findet fich häufig auch in Häufern mittleren

Ranges ein dem Billardfpiele ausfchliefslich dienendes Zimmer; im Herrfchaftshaufe

wird es felbflverlländlich nicht fehlen.
Ueber die Lage des Billardzimmers läfst fich Beftimmtes nicht angeben. Zu-

nächft liegt es überall dort gut, wo die Benutzung anderer Räume durch das Spiel

nicht geftört wird und wo ihm zugleich eine entfprechende Beleuchtung gegeben

121) KERR. G. Genilemau'x [wu/z etc. London 1865. S. 41.

”2) Siehe: Univerfum 1894—95, Heft 3.
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